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Frankreich und Deutschland.
Die Rede des französischen Ministerpräsidenten Cle -

MSyceau aus Anlaß der Enthüllung des Denkmals für
Ken um die Freiheit und die Gerechtigkeit hochverdienten
Wlsäßer Scheurer - Kestner ist eine hochbedeutsame
Kundgebung in demokratischem Sinne und für eine Ver¬
söhnung zwischen Deutschland und Frankreich . Es ist ba¬
ßer gerechtfertigt , daß wir dem kurzen telegraphischen Be-
»icht noch einen Auszug folgen lassen. Zu dem Thema
,Msaß -Lothringen " sagte Clemenceau :

Im Siege birgt sich die Gefahr , den Sieg zu
Mißbrauchen , im Widersta nd gegen Mißgeschick stär-
Hm sich die Seelen ! Jeder Mächtige muß die Pflicht em¬
pfinden , in den großen Kampf um die moralische Bor -
Herrschaft einzugreifen , die allein den Frieden brin¬
ge« kann ! Zu diesem edlen Wetteifer bringen wir alle
die guten Willenskräfte eines Volkes und einer Re¬
gierung mit , die sich zu einer großen Aufgabe Vereinen,
zur Erzeugung einer würdigen und mächtigen De-
iMokratie ! Wir alle haben das Bedürfnis nach

Frieden ; wir sind weniger der Gefahr kriegerischer
benteuer ausgesetzt, weil in einer Demokratie ehr¬

geizige Menschen mit hitzigen Leidenschaften besser kon¬
trolliert werden können als in Königreichen . Man
erkennt allmählich an , daß unsere Politik fern von
Drohungen und Provokationen ist, weil sie sich auf die
Grundlage eines gesunden Gegenseitigkeitsver -
Dültnisses stützt.

Den Höhepunkt der Rede Clemenceaus stellten seine
Betrachtungen über die Bedeut » ng der Demo¬
kratie dar . Seltsamerweise hat das offiziöse „ Wolffsche
Telegr .-Bureau diesen Teil der Rede vollkommen mit
Stillschweigen übergangen . Clemenceau sagte :

Vor zehn Jahren , am 7 . Dezember 1898, lärmte
an einem düftern Nachmittag eine aufgeregte Schar jun -
« r Studenten hier an dieser Stelle , wo wir eben dieses
Denkmal enthüllt haben . Die Jugend der Schulen
tobtegegen Scheurer - Kestner , weil er das Wort
zu sprechen gewagt hatte , daß auch Richter sich irren
rönnen . Aber die Iug en d hat das RechtzumIrr -
tu m, sie darf mitleidlos und grausam sein, weil sie
noch nicht gelitten hat . Sie ist die Hoffnung und geht
durch Wirrnis und Dunkel zum rechten Ziel . Und wie

sollte sie damals nicht irren . Alle Kräfte , alle
Gewalten waren gegen Scheurer - Kestner ent¬
fesselt , und über ihnen strahlte, scheinbar für Menschen¬
hände nicht zu erreichen, als leuchtende Schutzwehr die
Formel des Rechtes . Das Recht darf nicht ange¬
tastet iverden, das Recht ist heilig . Ach, aber nur zu
leicht, verwandelt die blinde Wut , der taube Fanatis¬
mus das Gute in das Schlechte, und die Sturmflut
des Volkswillens reißt die wenigen hinweg, die
Nur auf die Stimmen in der eigenen Brust lauschen. Der
Wann muß aus Granit sein , der dieser Sturmflut
widerstehen will . Ein solcher Mann war Scheurer -
Kestner. Er stand allein , er mußte alle Qualen und Be¬
schimpfungen erdulden , er wurde ans Kreuz geschlagen
und die Menge wandte sich schreiend zu Barrabas .

Hier hält der Gedanke ängstlich still : Kann das Volk
jrren ? Rütteln wir nicht an einem Grundstein der De¬
mokratie ? Wie ? Wir verlangen für die össentliche
Vkeinung die Macht der Regierung und wagen es, den
zu rühmen , der allein steht gegen die gewaltige Mehr¬
heit ? Nun denn , nein , die Demokratie ist nicht
die Herrschaft der Menge . Diese Herrschaft be¬
dingt einen anderen Begriff als das abgebrauchte Wort
des „ autokratischen" Regiments . Als Quelle der Weiter¬
entwicklung finden wir stets die individuelle Be¬
mühung einiger weniger Denker . Der allge¬
meine Fortschritt stellt sich erst ein, wenn die Menge
gelernthat , den Weg zu erkennen, den ihr Erfahrung
oder Genie einiger Großen weisen. Die wahre Demo¬
kratie ist eine Herrschaft der Vernunft . Sie beginnt
damit , daß sie den einzelnen lehrt , sich selbst zu lenken
nazch , Maßgabe der Möglichkeiten, die im Augenblick
durch die Erkenntnis gegeben sind . Die Erkennt¬
nis schwankt , die Majorität kann irren . So ver¬
langen wir in unserem Staate , daß die eine Mehr¬
heit gut macht , was die andere verschuldet
hat . Aber wenn wir dieser Mehrheit die bedingungslose
Macht absoluter Herrscher zusprechen , dann wählen wir
nur einen neuen Tyrannen statt des alten .

Wir sind überzeugt , daß diese glänzende Apologie der
Demokratie gerade in den Kreisen der deutschen Demo¬
kratie auf Zustimmung und Anerkennung zu rechnen hat .
Und wenn einem der preußisch-deutschen Kollegen des Herrn
Clemenceau wieder einmal die Lust anwandeln sollte, über
de» „ König Demos " philosophische Betrachtungen anzu¬

stellen, so möge er erst einmal die Rede Clemenceaus
auf Scheurer -Kestner genau durchstudieren . Gr kann da¬
raus sehr viel lernen .

I Deutscher Reichstag.
j Berlin , 14 . Febr . Präsident Graf Stokberg er-' öffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Am Bundesrats¬

tisch sind Staatssekretär Krätke und Unterstaatssekretär
. Twele erschienen. In der
! fortgesetzten Beratung des Post - Etats
, kommt Unterstaatssekretär Twele auf die gestrige Rede

des Abg . Kopsch zurück, Was die Aufbesserung der Be¬
amtenbesoldung betreffe, so werde seit Jahresfrist mit dem
Aufgebot aller verfügbaren Kräfte daran gearbeitet und sie
sei soweit gediehen, daß die Beratungen zwischen den
Ressorts als abgeschlossen gelten könnten . Er hoffe , daßder Zeitpunkt der Vorlegung nicht allzufern sein werde.
Auf die Frage , ob die Verzögerung mit Rücksicht auf
Preußen geschehen sei , könne er mit „ Nein " antworten .
Staatssekretär Krätke erwidert auf die gestrige Anfrage des
Abg. Kopsch betr . die Telephongebühren - Reform
er werde auf die einzelnen Punkte nicht eingehen, weil die

: Vorlage , wie er hoffe , dem Reichstag bald zugehen werde.
! Er möchte Vorschlägen , die Auseinandersetzungen hier¬

über bis zur Einbringung der Vorlage zu verschieben .
Was die weiteren Ausführungen des Abg . Kopsch betr . Be¬
förderung und Besserstellung von Assistentengruppen und

! die Frage der Ueberweisung von Beamtengeschäften an eine
i Gruppe von Beamten , die billiger bezahlt werden soll, an¬

lange , so sei letzteres von der Verwaltung seit Jahren
vorbereitet und eingeführt worden . Die Verwaltung sei
dazu übergegangen , die Einrichtung der gehobenen Unter¬
beamten durch Einführung eines Examens weiter auszu -
biilden . Die Idee einer Heruntersetzung der Postsekretär¬
stellen sei nicht ohne Gegnerschaft und eine andere Idee
betr . Schaffung einer unteren Beamtenlaufbahn werde von
anderen Gruppen bekämpft. Die Militäranwärter , die drei
Viertel der Berriebsbeamten ausmachen , seien keine
Freunde der von der Ablegung einer Prüfung abhängigen
Erlangung einer gehobenen Stellung .

Hammecher (Ztr . ) weist die Angriffe Singers be¬
züglich der Wahrung des Briefgeheimnisses als ungerecht¬
fertigt zurück . Die Militäranwärter seien mit der Prüfung
zur Sekretärstellung einverstanden . Der Redner fordert

»L)
Zwischen Himmel und Erde.
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Fritz Nettenmair erwachte endlich . Er wußte nichts
mehr von den Traumbildern der Nacht ; nur die befriedigte
Stimmung , das Werk derselben, war ihm geblieben. Er
besann sich vergebens, was diese Stimmung , die ihm so
tauge fremd gewesen , hervorgerufen haben könnte. Was
ihm von Len Erlebnissen der vergangenen Nacht einsiel, war
nicht geeignet, sie zu erklären . Er wußte nur noch, daß
seine Frau ein „ Pimpeln " des „ Spions " zu einer Krank¬
heit vergrößert hatte , um einen Vorwand zu erhalten , mit
ihm zusammenzusein . Mit ihm ! Nicht bloß im Gespräch
mit dem Gesellen, auch mit sich und seiner Frau nannte
er Apollonius ' Namen nicht ; vielleicht weil sein Haß gegen
den Mann auf den Namen übergegangen war , vielleicht
weil er Tag und Nacht nur an zwei Menschen dachte , und
diese nicht miteinander , zu verwechseln waren . Er hatte
nichts mehr auf der Welt , als seinen Haß ; und der kannte
nur zwei Menschen, „ ihn und sie "

. Er dachte schon, wie
er der Pimpelei ein Ende machen wollte . Mit diesem
Gedanken trat er aus der Tür und stand — vor einer
Leiche. Ein Schauder faßte ihn an . Da stand das tote
Kind vor ihm wie ein Warnungszeichen ; nicht weiter auf
dem Wege, den du eingeschlagen hast ! Da lag das Kind,das sin Kind war , tot . Sonst scheuchte er es von sich ;
jetzt blieb es und fürchtete' sich nicht mehr und fragte
ihn, ob er es noch hassen kann , ob er es noch mit dem
Namen nennen kann, mit dem er es im Hasse genannt . !
Gestern sah er es nicht, wie er über seine Angst hin den j
Schlag führte ; der Vater des Kindes nach der Mutter des
Kindes und über den sterbenden Leib des Kindes hin . Ge¬
stern sah er es nicht, wie er darüber gebeugt stand ; jetzt sieht
er es, wohin er die entsetzten Augen wendet, um dem An¬
blick zu entfliehen . Da steht das Kind vor ihm, ein An¬
kläger und ein Zeuge . Es zeugt für die Mutter . Sie
wußte es sterbend, und am Sterbebette ihres Kindes tut
die Verworfenste nicht, was er ihr zugetraut hat . Es
klagt ihn an . Er hat .eine Mutter am Sterbebette ihres
Kindes geschlagen. Das kann kein Manu und wär das
Weib schuldig . Und sie war es nicht ; das zeugt das
Kind . Jetzt weiß er, was das bleiche , stumme Antlitz

der Mutter rief : „ Du tötest das Kind ; schlag nicht !"
Und er hat doch geschlagen. Er hat das Kind getötet .
Das trifft ihn wie ein Wetterstrahl , daß er zusammen¬
sinkt vor dem Bette des Kindes , über das hin er die
Mutter geschlagen; vor dem Bette , in dem fein Kind starb,weil er seines Kindes Mutter schlug .

Dort lag er lang . Der Blitz, der ihn dahingestreckt,
hatte zurückgeleuchtet mit grausamer Klarheit : er hatte
die beiden unschuldig gesehen , die er verfolgt . Und keine
Schuld , als die seine. Er allein hat das Elend aufgetürmt , '
das erdrückend auf ihm liegt , Last auf Last, Schuld auf
Schuld . Des Kindes Tod ist der Gipfel . Und vielleicht
ist er es noch nicht ! Der Elende sieht, er muß zurück . Er
hascht nach jedem Strohhalm von Gedanken, der ihn retten !
könnte. Da hört er die weichen Klänge wieder, denen er
gestern sein Herz verschlossen : „Du hast gemeint , wenn er
kommt, wird er wieder sein , wie er sonst war , ehe du krank
geworden bist . Deine Mutter will 's auch . — Die Klänge
waren eine weiche Hand , die die Seele der Frau nach seiner
Seele ausstreckte und zur Versöhnung bot ; sein Schmerz
seine Angst faßten hastig nach der ausgestreckten. Er sah
das Kind im Hemdchen an der Kammertür stehen , wo es
so oft gestanden, wenn seine Heftigkeit es aus dem Schlum¬
mer geweckt ; die Händchen gefaltet ; die Augen so schmerz¬
lich flehend : er solle doch gut sein mit der Mutter ; und
so ängstlich zugleich : er soll doch nicht zürnen , daß es
fleht . Nun , da es zu spät war , sah er, das Kind wollte
mein Engel sein . Aber es war ja noch nicht zu spät ! Er
hörte den leisen Schritt seiner Frau auf dem Flur der
Stubentüre nahen . Er hörte sie die Türe öffnen . Stand
Aennchen jetzt in der Kammertür , es mußte lächeln. Er
wollte gut sein ; er wollte wieder sein, wie er war , ehe
Aennchen krank geworden ist . Er streckte der Eintretenden
die Hand entgegen . Sie sah ihn und schrak zusammen.
Sie war so bleich , wie das tote Aennchen, selbst ihre sonst
so blühenden Lippen waren bleich . Der Hals , die schö¬
nen Arme , die weichen Hände waren bleich ; das sonst
so glänzende Auge war matt . All ihr Leben hatte sich
in ihr tiefstes Herz zurückgezogen und weinte da um ihr
gestorbenes Kind . Als sie ihn sah, stieß ein Zittern durch
ihren ganzen Körper . Mit zwei Schritten stand sie zwi¬
schen der Leiche und ihm ; als wollte sie das Kind noch
jetzt vor ihm schützen. Und doch nicht so . Weder Furcht

noch Angst bebte um den kleinen Mund ; er war fest ge¬
schlossen . Ein anderes Gefühl war es, was die schön
gewölbten Augenbraunen drängend herabfaltete und aus
den sonst so sanften Augen flammte . Er sah , es war nicht
mehr das Weib, das die schmelzenden Friedensworte ge¬
sprochen ; das war mit ihrem Kinde gestorben in dieser
schrecklichen Nacht . Das Weib, das vor ihm stand, war
nicht mehr die Mutter , die zu ihm hinhoffte , deren Kind
er retten konnte ; es war die Mutter , der er das Kind
getötet . Eine Mutter , die den Mörder fortwies aus der
heiligen Nähe des Kindes . Ein bleichschreckender Engel ,der den befleckenden Berührer fortzürnt von seinem Hei¬
ligtum . Er sprach — o hätte er gestern gesprochen! Ge¬
stern hätte sie sich nach dem Worte gesehnt ; heute hörte
sie es nicht.

„ Gieb mir deine Hand , Christiane "
, sagte er . Sie

zog ihre Hand krampfhaft zurück , als hätte er sie schon
berührt . „ Ich habe mich geirrt "

, fuhr er fort ; „ ich will 'S
euch ja glauben , ich seh es ein ; ich will 's nicht wieder ?
Ihr seid besser, als ich " .

„ Das Kind ist tot "
, sagte sie und selbst ihre Stimme

klang bleich .
„ Laß mich in dieser schrecklichen Angst nicht ohne

Trost . Kann ich anders werden, so kann ich 's nur jetzt, und
wenn du mir die Hand giebst , und richtest mich auf, " sagteder Mann . Sie sah auf das Kind, nicht auf ihn .

„Das Kind ist tot, " wiederholte sie . Hieß das , es war
ihr gleichgültig, was mit ihm werden sollte, da seine Besser¬
ung das Kind nicht mehr rettete ? Oder hatte sie ihn
vergessen und sprach mit sich selbst ? Der Mann richtete
sich halb auf ; er faßte ihre Hand mit angstvoller Gewalt
und hielt sie fest .

„Christiane ", schluchzte er wild , „ da lieg ich wie ein
Wurm . Tritt mich nicht ! Tretet mich nicht ! Um Gottes
willen , erbarme dich ! Ich könnt 's nicht vergessen , hätte
ich vergebens gelegen, wie ein Wurm . Denk daran ! Um
Gotteswillen , denk daran ; du hast mich jetzt in deiner
Hand . Du kannst aus mir machen, was du willst . Ich
mach dich verantwortlich . Du bist schuld an allem , was
noch werden kann .

" — Endlich war es ihr gelungen , ihm
ihre Hand zu entreißen ; sie hielt sie weit von sich , als
ekelte ihr davor , weil er die Hand berührt hatte .

(Fortsetzung folgt . )



Ausgestaltung des Wetterdienstes , und billigeres Porto
su. r Geschäfts-Drucksachen . Die Resolutionen auf Wieder-

nuführung des Ortsportos und betr . die Ostmarkenzulage
! hne seine Partei ab, nehme aber die Resolution der Bud -
.utkommission auf früheren Schalterschluß an Vorabenden
von Sonn - und Feiertagen an . Mit der Einrichtung , daß
die obere Postkarriere ein dreijähriges akademisches Stu¬
dium voraussetzen solle , sei seine Partei einverstanden .
Die Erklärung des Unterstaatssekretärs über die Besöld-
ungsvorlage habe den Erwartungen seiner Partei nicht
entsprochen. Die Gleichstellung der Landbriefträger mit
den Postschaffnern sei durchaus gerechtfertigt . (Beifall . )

Abg . Beck - Heidelberg (natl . ) Die Postverwaltung
habe gezeigt, daß sie dem Bedürfnis des Verkehrs nachzu¬
kommen suche. Den Beamten sei es nicht zu verübeln ,
wenn sie ihre Wünsche nicht nur an die Postverwaltung ,
sondern auch an die Volksvertretung gelangen ließen . (Sehr
richtig .) Er hoffe, daß die Regierungen ihre Entscheidung
über das Beamtenbesoldungsgesetz baldmöglichst fällten ,
damit die Vorlage bald an den Reichstag kommen könne .
Die Verordnung betr . Einführung einer Prüfung für die
gehobenen Unterbeamten begrüße er mit Freuden , besorge
aber , daß sie vielleicht zur Unzufriedenheit führe , wenn die
Oberpostdirektion über die Zulassung entscheide . Die weib¬
lichen Beamten hätten sich in ihren Dienstzweigen bewährt ;
man solle ihnen nicht ohne Not diesen Erwerbszweig ver¬
schlechtern . Der Ostmarkenzulage stimme er zu . Die Ein¬
führung von Arbeiterausschüssen begrüße er. Was die
Resolution betr . die Sonntagsruhe betreffe, so wolle seine
Partei zweifellos alles tun , um den Beamten eine aus - j
reichende Sonntagsruhe zu gewährleisten . !

Linz (Reichsp . ) findet die Bestrafung des das Be- j
amtenblatt redigierenden Beamten mit Entziehung eines
Monatsgehalts zu hoch . Das freie Manneswort sollte .
auch von der Postverwaltung anerkannt perden . Durch die
Aufhebung des Ortstarifs seien , die großen Städte aufs
schwerste geschädigt worden ; auch die finanzielle Wirkung
sei ausgeblieben , zum mindesten sollte eine Ermäßigung für ,
Massensendungen eintreten . Seine Partei lehne auch die ;
Resolution der Kammer ab . Bezüglich der Telephonge¬
bührenreform wäre es interessant , zu erfahren , welche Ver¬
treter von Handel und Industrie sich zu Gunsten dieser
Reform ausgesprochen haben . Ter Redner geht dann auf
die traurige Lage der Unterbeamten im Rheinland ein
und trägt die Wünsche der Telephonbeamten vor .

Staatssekretär Krätke : Von einem Mißtrauen gegen
die Beamten sei bei ihm nicht die Rede. Erst wenn die Be¬
hörden den Wünschen der Beamten nicht Nachkommen , soll- s
ten sie an die Abgeordneten herantreten . Jeder einzelne
Stand konnte zur Besprechung der Fernsprechgebühren
nicht herangezogen werden . Eine Portoermäßigung für
Massensendungen sei unausführbar . Morgen vormittag
11 Uhr Weiterberatung . Schluß 6 HUr .

Rundschau.
Das Reichsver- msgesktz trr »er Kommtssios.

Berlin , 14 . Febr . Die Vereinsgesetzkom -
»nission des Reichstags nahm am Freitag den
ß 4 im wesentlichen in der Fassung des Antrags Dr .
Müller -Meiningen (Freis . Vp . ) , jedoch mit einigen vom
Zentrum und den Konservativen beantragten Aenderun -
gen an , so daß dieser Paragraph jetzt folgende Fassung
erhalten hat : „Soll eine öffentliche Versamm¬
lung unter freiem Himmel abgehalten werden , so
ist dies in der Anzeige oder in der dieselbe vertretenden
öffentlichen Bekanntmachung ausdrücklich hervorzuheben.
Versammlungen , welche auf öffentlichen Plätzen und Stra¬
ßen in Städten und Ortschaften stattfinden sollen, sowie
öffentliche Aufzüge in Städten und Ortschaften bedürfen
der Genehmigung der Polizeibehörde . Die Geneh¬
migung ist schriftlich zu erteilen . Die Genehmigung ist
von dem Veranstalter mindestens 24 Stunden vor Be¬
ginn der Versammlung oder des Aufzuges unter Angabe
des Ortes und der Zeit nachzusuchen . Die Genehmigung
darf nur versagt werden, wenn von der Abhaltung
der Versammlung oder der Veranstaltung des Aufzuges
eine Gefährdung des öffentlichen Verkehrs zu
befürchten ist . Oeffentliche Versammlungen in einem mit
dem Versammlungslokal zusammenhängenden ein ge¬
friedigten Hof oder Garten gelten nicht als
öffentliche Versammlungen unter freiem Himmel , lieber
die Verweigerung der Genehmigung ist dem Veranstalter
sofort eine kostenfreie Bescheinigung mit Angabe

'der
Gründe zu erteilen . Gewöhnliche Leichenbegängnisse, so¬
wie Züge der Hochzeitsversammlungen , wo sie hergebracht
sind, bedürfen einer Genehmigung nicht . Die Landes¬
zentralbehörde kann bestimmen, daß auch an¬
dere Aufzüge der vörgängigen Anzeige und Geneh¬
migung nicht bedürfen , und daß Aufzüge, welche
durch größere Ortschaften führen , nur einer Behörde ange-

zeigt und von ihr genehmigt zu werden brauchen . Die
.Landeszentralbehörde kann bestimmen, daß und unter wel¬
chen Voraussetzungen für Versammlungen unter freiem
Himmel die Anzeige an die Polizeibehörde statt der

Einholung der Genehmigung genügt .
"

5 enthält die Bestimmungen über die Leitung
verVersamml ungen . Nach dem

'
Regierungsentwurf

ist der Leiter befugt , die Versammlung für aufgelöst zu
erklären . Dr . Dietrich begründet den Antrag der
Konservativen ,wonach der Veranstalter berechtigt
ist , die Leitung selbst zu übernehmen , sie einem anderen
»u übertragen , oder die Wahl des Leiters durch die Ver¬
sammlung zu veranlassen . Dieser Antrag wurde mit Zu¬
stimmung des Staatssekretärs angenommen . Geaen
den Antrag der Sozialdemokraten , der die Befug¬
nis in Anspruch nimmt , Eintrittsgelder zu erheben
und Geldsammlungcn zu veranstalten , macht der
Staatssekretär geltend, daß das Kollektenwesen, das nur
ganz lose mit dem Versammlungsrecht zusammenhänat ,
nicht Wohl reichsgesetzlich geregelt werden könne. — Zu
8 6 , der das Verbot des bewaffneten Erscheinens
enthält , erklärt der Staatssekretär , auf Anfrage , daß Schü¬
tzena " den und Studenten bei ihren Auszügen Wessen tra¬
gen dürfen . Darauf wird § 6 gegen Sozialdemokraten und
Voten in der Fassung der Regierungsvorlage ange¬
nommen .

Z 7 ist der S p r a che u p a r a g r a pH , er wird einst¬
weilen zurückgestellt .

Nach 8 8 ist die Polizeibehörde befugt, in jede
genehmigungspflichtige Versammlung zwei

'
Beauftragte zu

senden, und ihnen muß nach ihrer Wahl ein angemessener
Platz eingeräumt werden . Dr . Junck (natl .) und Dr .
Mülle r - Meiningen (Freis . Vp . ) beantragen einen Zu¬
satz , der die Tendenz hat , die Polizeiaufsicht nicht als
Regel erscheinen zu lägen . Die Sozialdemokraten
wollen der Polizei überhaupt jede Befugnis nehmen, den
Versammlungsleitern Vorschriften zu machen. Der
Staatssekretär betont , daß 8 8 gegenüber den wür t-
tembe rgischen Verhältnissen , auf die der württem -

bergische Abg . Hildenbrand Bezug genommen hat ,
eine Einschränkung der Polizeibefugnisse enthält . Nur
zwei Beamte dürfen erscheinen. Der Staatssekretär ist
der Meinung , daß die Polizeiaufsicht nicht die Regel sein
soll . Auch jetzt sind in Württemberg noch nicht die Hälfte
der Versammlungen überwacht worden . Den Antrag Dr .
Junck-Müller -Meiningen erklärt der Staatssekretär für
annehmbar . Auch der württembergische Bevollmächtigte
Dr . Köhler wendet sich gegen die Ausführungen des
Abg . Hildenbrand . Die württembergische Regierung habe
die Befugnis , Polizei in die Versammlungen zu senden,
und zwar soviel, wie sie will , und gelegentlich mache sie
auch davon Gebrauch . Der Entwurf enthalte gegenüber
dem württembergischen Recht wesentliche Milderungen .
Auch das Recht auf einen angemessenen Platz habe dort
der Beamte . Dr . Dietrich meint , es gäbe auch Fälle ,
wo die Vertreter der Polizeibehörde schikaniert werden.
Man solle den Streit über die Platzfrage der Polizisten
durch Annahme der Regierungsvorlage vermeidest. Er
hält aber auch den Antrag Junck für annehmbar .

"
Abg.

Payer unterscheidet in Württemberg zwischen dem tat¬
sächlichen und dem Rechtszustand, erkennt aber an , daß
der Rechtszustand der württembergischen Polizei größere
Befugnisse zubilligt . Der sozialdemokratische Antrag
könnte die Polizeibefugnisse , die aus 8 9 hervorgehen ,
gerade noch vermehren . Die weitere Beratung wurde
tuf Dienstag vertagt .

» * *

Der Kampf um das preußische Wahlrecht .
An der Billowschen Wahlrechtserklärung üben auch die

„ Jungliberalen Blätte r "
, das Organ des Reichs¬

verbandes der Vereine der Nationalliberalen Jugend ,
scharfe Kritik durjch folgende Ausführungen :

So oft auch diese Bülowsche Erklärung schon durch die
Presse gegangen sein mag , sie kann nicht oft genug wie¬
derholt werden . Abgesehen von ihrem recht unzureichenden
Inhalte ist sie in einer Form gehalten , die vielleicht
der Erklärung viel mehr geschadet hat , als der Inhalt
derselben. Fürst Bülow , dem es sonst keine Schwierig¬
keiten macht, in irgend eine nichtssagende Phrase seine
Erklärungen einzukleiden, unterließ diesmal selbst diese
„Höflichkeit" und las als Meinung der Staatsregierung die
zitierten Worte ab . Es war eine unglückliche Taktik, die
Weigerung der Regierung zu einer vernünftigen Wahl¬
rechtsreform in diese schroffen Worte zu kleiden . Gerade
das hat ja im Lande so verstimmt . Gerade das hat ja
die Ueberzeugung zur Geltung kommen lassen, daß Fürst
Bülow seine Zusagen an die Blockpolitik nie erst gemeint
hat , daß die ganze neueste Taktik ein Spiel war , ein' Spiel
notwendig zur Wahrung persönlicher Interessen . Das ist
es, was jedem liberal Denkenden so bitter leid tut . Man
ist um die sehnsüchtige Hoffnung , einen liber alen
Tendenzen hinneigenden Staatsmann an der Spitze
der Regierungsgeschäfte zu haben, betrogen
worden .

* H- *

Rußland mobilisiert gegen die Türkei.
Die Lage au der russisch -türkisch -kaukasischen Grenze

nimmt eine gefährliche Wendung . Die russische
Regierung schenkte bisher den militärischen Vorbereitungen
der Türkei und deren Truppenanhäufuug an der Grenze we-
nig Beachtung . In den letzten türkischen Mobilisationen
und Proviantanhäufungen aber glaubt sie ein ernstliches
feindliches Vorgehen zu erblicken . Es wurde daher be¬
schlossen, sämtliche Eisenbahnen nach dem Kau¬
kasus zu mobilisieren . Alle Bahnen müssen bis
zum 17 . Februar bereit sein , russisches Militär schleunigst
dorthin zu schaffen . Zunächst ging eine Abteilung aus
dem Militärbezirk Kasan ab . Die Regierung ist ent¬
schlossen, im Kaukasus sofort den Kriegszustand zu
erklären , sobald Unruhen ausbrechen .

Tages -Chrvmk.
14. Febr . Zu der in wenigen Wochen be-

»orstehenden MittelmeerreisedesKaiserpaareS
erfährt die Vossische Ztg . aus Kiel : Das Kaiserpaar geht
in Venedig an Bord , um zunächst in Korfu Auf¬
enthalt zu nehmen. Die Kaiserjacht Hohenzollern tritt am
L6 . Februar von Kiel die Ausreise nach dem Mittelmeer an .

- erti » 14 . Febr . Gegenüber Zeitungsmeldungen
erklärt die „Nordd. Mg . Ztg ." . : An maßgebender Stelle
ist von einem Plan der Aufhebung der Fahr¬
kartensteuer nichts bekannt . Daß eine Aende-

rung erwogen wird, ist von den Regterungsvertretern vor
einiger Zeit im Reichstag und im preußischen Landtag rnit-

geteüt worden. Von einer Wiedereinführung der früheren
Rückfahrkarten zu ermäßigten Preisen ist gar keine Rede.

Berlin , 14 . Febr. Durch Verfügung des Gouver¬
neurs vom 18 . Januar ist vom Geburtstag des Kaisers
ab die Kriegsgefangenschaft der Herero auf¬
gehoben worden . Sie dürfen insbesondere nicht mehr
einem bestimmten Arbeitgeber zur Beschäftigung überwie¬
sen werden, sondern es muß ihrem Willen überlassen blei¬
ben, mit wem sie einen Dienstvertrag abschließen wollen.
Die bisherigen Kriegsgefangenen müssen noch bis 14. Febr .
in ihrem jetzigen Dienstverhältnis bleiben.

Berlin , 13 . Febr . Der Zweigverein Berlin des
Deutschen P ap i e rv ere i n s hat zur Abwendung der
drohe .üwn Verteuerung der Fernsprechgebühren
sowohl an den Staatssekretär des Reichspostamts wie an
de, : Reichstag eine Eingabe gerichtet , worin besonders
die schwere Schädigung cklargelegt wird , die den Klein¬

handel und die Kleingewerbetreibenden durch die Ver¬

teuerung treffen würde .
München 14 . Febr . Gestern Nachmittag kam e»

nach hiesigen Blättermeldungen in der Universität zu einer
lebhaften Demonstration gegen den Professor der
Theologie Dr . Bardenhewer , der in seinem Kolleg
den Professor Schnitzer heftig angegriffen hatte . Professor
Bardenhewer wollte von 4—6 Uhr Kolleg lesen und ver¬
legte es, da man von einer Demonstration sprach, in einen
anderen Hörsaal . Nachher drangen aber doch einige Hundert
der demonstrierenden Studenten trotz der Gegenwehr der
Theologen ein . Der P ofeffor wurde mit lebhaften Psui -
Rufen und Rufen „Hoch Schnitzer !" empfangen. Die
Rufe nahmen erst ein Ende, als der Rektor Professor Dr .
End res erschien, der in einer kurzen Ansprache die
Studenten ermahnte , sie sollten die Erledigung dieser An¬
gelegenheit dem akademischen Senat überlassen, der die In¬
teressen der Mitglieder des Lehrkörpers zu schützen wisse«
werde. Die Studierenden antworteten mit lauten Kund¬
gebungen für den Rektor und gegen den Professor Barden¬
hewer.

Fürth , 13 . Febr . Der Magistrat beschloß die Ein¬
führung des achten Schuljahres für Knaben vo«
übernächstem Schuljahre ab .

Kousiavtinopel , 14. Febr . Die Zeitung Jkda «
meldet : Ein Jrade desSultans verfügt die Schiff¬
barmachung der FlüsseSeihun und Djihan ,
sowie die T ockenlegung von Sümpfen und die Herstellung
von Bewässerungsanlagen im Vilajet Adana . Die Zeitung
Sabah meldet : Das Ministerium der öffentlichen Arbeite»
hat Automobile für den Verkehr zwischen Bagdad «nd
Basra bestellt .

Im Feuersee in Wimpfen brach ein 7jähriges
Mädchen auf dem Eise ein und ertrank . Die Leiche wurde
erst ziemlich spät gesunden.

Der Oelmühlenbesitzer Getzel inGlogau , der kürz¬
lich mit 1 ^ 2 Millionen Mark Passiva fallierte , wurde
unterhalb der Stadt , tot aus der Oder gezogen.

In Wiesbaden hat sich die 22jährige Schauspie¬
rin Wally Gerold vom Walhalla -Theater mit Lysok
vergiftet . Die junge Künstlerin hat die Tat wahrschein¬
lich aus Schwermut begangen .

Prinz Eitel Friedrich hat Freitag Mittag in
Eharlottenburg auf der Fahrt imAut 0 m 0 bil von Pots¬
dam nach Berlin einen Arbeiter Karl Schroeder über¬
fahren . Das Autoinobil fuhr neben einer Kompanie
Soldaten her, Schroeder wollte auf seinem Zweirade vor
der Musik nach der anderen Seite der Straße hinüber¬
fahren und fuhr dabei in das Automobil des Prinzen hi¬
nein . Er wurde schwer verletzt von dessen Adjutanten nach
der Unfallstation und dann nach Hause gebracht.

Zu dem Lawinenunglück bei Fusch werde»
folgende Einzelheiten mitgeteilt : Die Skiläuferge -

ellschaft wollte eine Partie auf die 2017 Meter hohe
eißbachhöhle und von dort ins Wolfsbergtal unterneh¬

men . Das Wetter war klar , doch verhältnismäßig warm .
Plötzlich löste sich eine mächtige Lawine . Der
Gesellschaft war es nicht Mehr möglich, aus dem Bereich der¬
selben zu kommen, und alle neun wurden von den Schnee¬
massen verschüttet. Oberförster Schuchart und Führer
Altenhofer konnten nur noch als Leichen geborgen wer¬
ben . Die Gesellschaft wollte einen Uebergang über Wech¬
selboden machen, die vier ersten haben ein sogenanntes
Schneebrett abgetreten , worauf der Absturz der Schnee¬
massen erfolgte . Dem Bergführer Burgstein wurde ei»
Arm abgeschlagen. Zwei Knabenleichen liegen so tief in
den Schneemassen , daß sie wohl erst im Frühjahr geborgen
werden können . Die Lawine war einen Kilometer lang .

Aus Pietermaritzbu rg wird telegraphiert , daß
in der Kohlengrube Glencoe sich eine Explosion von
Gasen ereignete , bei der 12 Europäer und 40 Eingeborene
begraben wurden . Die Fahrstühle und Maschinen wurden .
in die Luft gesprengt .

Zur Affaire Friedberg
wird gemeldet : Die Vernehmungen in Sachen Siegmund
Friedbergs haben neuerdings ergeben, daß Friedberg
undd essen Angestel lter Bahn einer Er pres -
serbande in die Hände gefallen waren und daß
dieser Umstand viel zum Zusammenbruch beigetragen hat .
Die Erpresser — zwei Damen — sind verhaftet
worden . Es wird darüber folgendes mitgeteilt : Boh»
hatte ein Verhältnis mit einer Kontoristin Friedbergs .
Diese hatte Kenntnis von irgend welchen Machenschaften
der beiden erhalten , vorließ darauf ihre Stellung und
lebte nun mit ihrer Mutter , einer Zimmervermieterin , auf
großem Fuße mit den Geldern , die ihr von Friedberg auf
ihr Verlangen zuflossen. Es wurde ihr auch ein Konfi¬
türengeschäft in der Massenstraßss eingerichtet, in dessen
Hinterraum meit Friedberg , Bahn und auch einem anderen
Verehrer Gelage abgehalten wurden . Auf die Kunde von
dem Zusammenbruch Friedbergs haben die Beiden schleu¬
nigst ihre Lebensweise sehr bescheiden eingerichtet, sind
aber jetzt wegen Beihilfe zum Bankerott , Erpressung und
Kuppelei verhaftet worden . Der mit der Untersuchung
des Friedberg -Bankerotts betraute Kriminalkommissar rich¬
tet durch die Presse die Aufforderung an den flüchtigen
Friedberg , sich gerichtlich zu stellen . Privatnachrichten zu¬
folge ist Friedberg in London ohne jegliche Geldmittel .
Es ist daher leicht möglich, daß er dem ungewöhnlichen Auf¬
ruf der Polizei Folge leistet. Die Anzeigen - on geschädig¬
ten Personen sind heute sehr zahlreich eingelaufen . Da¬
runter befinden sich Leute mit Betr : von 100MO Mk .,
81 000 Mk. , 55 000 Mk. bis herunter zu kleinen Summen .
Den Leuten sollten Aktien eines Kupferbergwerks in Tirol
aufgehängt iverdeu, das vor etwa 8 Tagen seine Zahlungen
eingestellt hat . Ueber das Vermögen des flüchtm-" S.
Friedberg wurde heute nachmittag der Konkurs met .

Nach Meldung Hamburger Blätter ist die dort „ ensr
Mutter des flüchtigen Bankiers Friedberg nunmehr auch
verschwunden .

Im Friedberg ' schen Bankhause wurden am Freitag
eine ganze Anzahl von Personen vernommen . Ein Fräu¬
lein Emmerich , die Schwester der Geliebten Bohns
sagte aus , Bohn und seine Geliebte hielten sich in Köln aus.



Vom Arbeitsmarkt .
O « rkin , 14 . Febr . Der vor einiger Zeit auS-

geörvchene Streik in den Deutschen Waffen - und Mu¬
nitionsfabriken ist Heute vormittag beendet worden . Di «
Direktion hat sich bereit erklärt , die Lohnkürzung von
10

'
aus 8 Prozent herabzusetzen.
Essen , 14 . Febr . Auf den Zechen „ Freier

u «ä > „ Unverhofft " verweigerten heute früh
46 Mann von der Frühschicht die Einfahrt ,
angeblich weil ein bei der Zeche schon 2Vs Jahre beschäf¬
tigter Steiger sie zu schroff behandle . Die Direktion
erklärte, die von den Leuten vorgebrachten Beschwerden
ohne Ausnahme untersuchen zu wollen . Bei der Nach¬
mittagsschicht verweigerten in demselben Steigerrevier 30
Mann aus dem gleichen Grunde die Einfahrt . Da sich
die Belegschaft vollkommen ruhig verhält , so ist anzu¬
nehmen , daß sich die Bewegung nicht weiter ausdehnt .

Amsterdam , 14 . Febr . In der hiesigen Dia -
Mantindustrie sind zur Zeit 4500 von den 8000 Ar¬
beitern arbeitslos . Zum Zwecke der Aufrecht¬
erhaftung der Löhne und der Preise für geschliffene Dia¬
manten , die jetzt durch die Arbeitsleistung gefährdet wer¬
den, wird zwischen dem Juweliers » er ein und dem
Diamantenarbeiterbund über die etwaige völ -

, lige Arbeitseinstellung in der Brillantbranche
verhandelt , welche drei Viertel der Diamantindustrie um¬
faßt. Obwohl noch kein Beschluß gefaßt worden ist, scheint
eine prinzipielle Einigung wahrscheinlich.

Aus Württemberg .
Dieustuachvichteu. Erteilt : dem OleramtksekretKr Oit«

IlniMkrv.ann bei dem Oberamt Getrlirgen die nachgesnchte Eatlaßimg
aus dem Siaattd .enst .

Die Kommission für die Bauordnung erledigte
am Donnerstag zunächst den Art . 60, der die Anlage
von Feuerung - einrichtungen insbesondere bei
elektrischen Kraft - und Beleuchtungsanlagen behandelt . Der
Entwurf gibt nur die maßgebenden Grundsätze an , wäh¬
rend die näheren Vorschriften durch Verordnung gegeben
werden. Ein entsprechender Antrag Häffner , einen
Abs . 5 anzufügen : „Die vorstehenden Vorschriften können
durch Verordnung näher bestimmt werden"

, fand An¬
nahme, worauf Art . 60 mit redaktionellen Abänderungs¬
vorschlägen der beiden Berichterstatter angenommen
wurin . Bei Art .61 der Vorschriften zum Schutze gegen
das Abstürzen von Personen oder Sachen über Trep¬
pen, Galerien , Gänge , Oeffnungen in Fußböden und
Scheunen usw. gibt , machte Minister v . Pischek die
Mitteilung , daß eine reichsgesetzliche Regelung der Vor¬
schriften über die Verwahrung und Beschaffenheit der
Aufzüge bevorstehe. Art . 62 verbietet im Abs . 1 voll¬
ständige Wohnungen oder einzelne Wohn- und Schlaf -
räume ganz unter der Erdoberfläche anzulegen .

"Mit -
berichterstatter Häffner wollte auch die Anlegung von
Arbeitsräumen ganz unter der Erdoberfläche verboten wis¬
sen . ^Berichterstatter Schmid - Neresheim , Minister .v,
Pischek,

"
Kraut (KB . ) , Speth - Wangen , Schock

und Hanser äußerten hiegegen sehr wesentliche Bedenken,
während Dr . Lindemann (Soz . ) den Antrag Häffner
sympathisch fand . Mit großer Mehrheit wutden zwei-
Anträge Häffner und Dietrich , die die Arbeitsräume
unter gewissen Einschränkungen in den Abs . 1 anfnehmen
wollten, abgelehnt und der Entwurf angenommen . Zu
Abs. 3 wurden die Anträge der Berichterstatter , die die
Einrichtung von Dachwohnungen über dem ersten Kehl¬
gebälk Erbieten wollten , mit 9 gegen 6 Stimmen abge¬
lehnt, ebenso ein Antrag Häffner , der die Einrichtung
von Dachwohnungen in Gebäuden mit mehr als vier
Hauptgeschossen verbieten wollte . Auch Abs . 2 -fand dann
nach dem Entwurf Annahme . Art . 63 (Herstellung oder
Abänderung eigenartiger Bauwerke , für die die allgemei¬
nen Vorschriften nicht ausreichen ) wird mit einem Zusatz
» Gauß angenommen . — In der Nachmittagssitzung
wurde die Beratung bei Art . 64 uckd 65 fortgesetzt .
Diese Artikel handeln von der Zuständigkeit der Verwalt -
UnMehörden . Nach Erledigung der beiden Artikel ging
man über ., zu Art . 66 , welcher Bestimmungen darüber
enthält , unter welchen Voraussetzungen eine Befreiung von
den im Gesetz niedergelegten Vorschriften durch das Mi¬
nisterium des Innern erfolgen kann, wenn die Beobacht¬
ung der Vorschriften in besonderen Fällen mit außer¬
ordentlichen Härten verbunden wäre . Wenn es sich
um Vorschriften handelt , die im Ortsbaustatut nieder¬
gelegt werden können, soll die Befreiung hiervon unter
den mitgeteilten Voraussetzungen durch die Oberämter aus¬
gesprochen werden können, wenn der Gemeinderat sich da¬
für erklärt hat . In solchen Fällen dürfen aber poli¬
zeiliche Bedenken nicht entgegenstehen und dem Recht oder
erheblichen Interesse Dritter darf kein Eintrag geschehen.
Diese Bestimmungen wurden in der von Ber .-Erst . Kraut
und , dem Mitber .-Erst . Mayer -Ulm beantragten Fassung
stum : Beschluß erhoben . Alsdann wurde abgebrochen.

Bei der am Freitag fortgesetzten Beratung beschäf¬
tigte? sich die Bauordnungskommission zunächst mit Art .
67 . Die Unterscheidung zwischen anzeige- und genehmig¬
ungspflichtigen Bauten ist darin aufgehoben.

"Der Ent¬
wurf sieht für die Zukunft nur genehmigungspflichtige
Bauten vor . Hierüber entspann sich eine sehr ausge¬
dehnte Erörterung , wobei es sich zunächst darum han¬
delt ^ ob auf die Anzeigepflicht künftighin verzichtet wer¬
den fM . Abg. Mayer - Ulm (Vp . ) wies auf die viel¬
fachen Verzögerungen hin , die durch das bisherige Ge-
nehntzgungsverfahren verursacht wurden . Häffner
^Vp .), erklärte sich für den Entwurf . Schmid - Neres -
heim : (Z .) betonte , daß die Anzeigepflicht wieder einge-
ührt werden sollte . Ber .-Erst . Kraut sprach sich da¬

gegen ans . Die Anzeigepflicht habe Verzögerungen und
UmstäMichkeiten im Bauwesen zur Folge gehabt.
Mayer - Ulm bemerkte, er sei für Anzeigepflicht, falls
nicht ein großer Teil der genehmigungspflichtigen Fülle
nach Art . 68 auf die genehmigungsfreien Fälle übertragen
werden könne. Minister v . Pischek trat für den Ent¬

wurf ein . Nach längerer Weiterberatung , an der die
Abg . Jmmendörfer , Speth , Schmid -Neresheim , Kübel,
Häffner , Walter und Reihling sich beteiligten , wurde in
die Einzelberatung der Art . 67 und 68 eingetreten . Die
Entscheidung darüber , ob der Entwurf angenommen oder
vb die Anzeigepflicht wieder eingeführt werden soll, wird
nach der Einzelberatung getroffen werden .

'Die nächste
Sitzung findet Dienstag nachm, statt .

Wie kommt der Handwerker i«S Geschäft?
In jedem Geschäft spielt die Reklame eine bedeutende
Rolle. Wenn nun auch pünktliche und gute Lieferung der
bestellten Waren an sich die beste Reklame ist, so ist e»
doch für jeden Geschäftsmann, für jeden Kaufmann wie
jeden Handwerker, notwendig, seine Firma durch Ankündig¬
ung in der Zeitung oder in Zuschriften von Zeit zu Zeit
in empfehlende Erinnerung zu bringen . Die Handwerker
lasten es zu häufig hieran fehlen, ohne zu bedenken , wie
leicht sie in Vergessenheit geraten . Empfehlenswert ist et
auch, wenn sich verschiedene Handwerkec desselben Gewerbes
in einer Kommune zusammentun und gemeinschaftlich an¬
noncieren , vor allem auch, um der Ansicht, daß größere
Arbeiten immer Auswärts bestellt werden müßten, ent¬
gegenzutreten. ES ist eigentümlich, wie oft an manchen
Orten die Annahme vorherrscht, daß diese oder jene Ar¬
beiten am Platze entweder gar nicht oder doch nicht so bil¬
lig ausgeführt werden könnten, wie außerhalb , während
tatsächlich an demselben Orte leistungsfähige Handwerker
wohnen, die aber gar nicht erst zur Mitkonkurrenz herau -
gezogen werden.

Gtnttgart, 14. Februar . Wie der li b e r a l e V e r-
ein Stuttgart mitteilt , findet Sonntag den 1 . März in
Stuttgart eine Delegiertenversammlung der
Liberalen Vereine Württembergs statt, die sich mit der ge¬
genwärtigen politischen Lage befassen wird.

- Wvttnge « , 14 . Febr . Ein Stückchen Submissi¬
on s b l ü t e haben auch wir am hiesigen Platze wieder ein¬
mal erleben dürfen . Die Einrichtungen für den Neubau
der Handwerkerbank gelangten zur Vergebung, wobei nach
den festgesetzten Preislisten verfahren werden sollte . Bei
den darauf abgegebenen Offerten betrug das Höchstcmgebot
M . 981 , das zweite 961 und das dritte 631 . Dies letztere
Angebot entspricht gegenüber dem Höchsten eine Unterbietung
von ca . 300, » / ' und zeigt es sich auch hierbei wieder,
daß die Kalkulation bei manchen Handwerksmeistern immer
noch sehr viel zu wünschen übrig läßt . Soweit nun bekannt,
ist beabsichtigt nach anderen Zeichnungen neue Offerten ein¬
zuverlangen , wobei abzuwarten bleibt, ob der billige Hand¬
werksmeister bei der Neuabgabe seines Offerts nicht auf eine
andere Rechnung kommen wird.

Laogira « , 14 . Febr . Um die hiesige Stadtschult¬
heißenstelle haben sich gemeldet : Stadtpfleger Bohner hier,
Oberamtssekretär Ziegler in Ulm, Amtsgerichtssekretär Mül¬
ler in Tuttlingen und Katastergeometer Elsäßer in Ulm .

Zu dem Mord in Stuttgart : Die Staatsan¬
waltschaft fetzt auf die Entdeckung des Täters eine Be¬
lohnung von 1000 Mark und bemerkt zu der Tat
elber noch folgendes : Der Stich , der die Halsschlagader
rurchbohrte, ist offenbar von einem Rechtshänder mit gro¬
ßer Gewalt und einem sehr scharfen Instrument geführt
worden . Die Tat geschah auch nach Ansicht der Staats¬
anwaltschaft bereits am Dienstag vermutlich in den Nach¬
mittagsstunden zwischen 4 bis 6 Uhr und zwar mit gro¬
ßer Wahrscheinlichkeit zur Zeit der Abenddämmerung
(5 bis 6 Uhr) . Die Staatsanwaltschaft gibt zu, daß
gewisse Anzeichen, wie Lage und Befund der Leiche, aus
einen Lustmord deuten , daß aber ebenso mit der
Möglichkeit eines anderen Motivs unbe¬
kannter Natur zu rechnen sein kann . — Dieser
Mord hat etwas ungewöhnlich Geheimnisvolles an sich.
Am Hals der Ermordeten find Fingereindrücke und kleine
Verletzungen festgestellt worden , es muß also wohl ein
Kampf zwischen dem Mörder und ' seinem Opfer stattgs -
fundcn haben . Trotzdem hat man weder im Hause no^
auf der Straße etwas davon gehört, obwohl die Wohn¬
ung der Ermordeten in dem kleinen alten Hause nicht
allzuhoch über der Straße liegt .

Aus Ravensburg wird gemeldet : von einem unglaublich
frechen Gauner wurden , wie sich jetzt herausstellte, in den
Dezembertagen des vergangenen Jahres mehrere Geschäfts¬
leute geprellt. Um seinem von langer Hand vorbereiteten
großartigen Plan ausführen zu können, ließ sich der Spitz¬
bube auf Rechnung des Fürsten Maximilian zu Waldburg
Wolfegg-Waldsee eine feine Dienerlivree und Uniformmütze
mit gräflicher Krone anfertigen und bestellte in dieser Ver¬
kleidung zunächst Visitenkarten mit dem Namen des Fürsten .
Nun begab er sich mit auf den fürstlichen Visitenkarten no¬
tierten Warenbestellungen in die Verkaufsstellen verschie¬
dener Geschuftsfirmen. Nirgends wurde weder der Auftrag
noch der Beauftragte beanstandet ; da einerseits der geschäftliche
Verkehr einzelner Verkaufsstellen hier mit der fürstlichen Hof¬
haltung in Wolfegg schon seit Jahren besteht und gepflegt
wird , andernfalls das sichere und unauffällige Benehmen
des redegewandten „Dieners " einen etwaigen Zweifel über
die Glaubwürdigkeit des Auftrags gar nicht aufkommen ließ.
So wußte der freche Kerl namentlich die Geschäfte der
Bekleidungsbranche , wie Schuhlager , Herrengarderoben ,
Wäschekonfekttonen , Hutgeschäfte und ähnliches zu hinter¬
gehen . Der Gauner wird als junger etwa 20—25 Jahre
alter , sicher und gewandt austretender Mensch geschildert .
Die Schwindelangelegenheit ist bereits bei der Staatsan¬
waltschaft anhängig .

Gerichtssaa !.
Ulm . 14. Febr . Vor der Straffammer II des hie¬

sigen Landgerichts stand gestern die Berufungsklage in dem
Beleidigungsprozeß des Pfarrers Köhle von Reichen¬
bach gegen den dortigen Lehrer Köhler zur Verhand¬
lung . Der Angeklagte , Lehrer Köhler hat in zwei Briefen
an einen Anwalt in Geislingen den Privatkläger bezichtigt,
er habe mit einer verheirateten Frau in unerlaubtem Ver¬
kehr gestanden. Pfarrer Köhle erhob daraufhin Privatklage
wegen Beleidigung , die zuerst vor dem Geislinger Schöffen¬
gericht zur Verhandlung kam. Das Gericht erkannre dort

auf eine Gefängnisstrafe von 6 Wochen , »rßen dieses Ur¬
teil legten der Staatsanwalt und die beiden Parteien Be¬
rufung ein . Vor der Straffammer wurde nun die Berufungdes Angeklagten verworfen und die Strafe auf Antragdes Anklagevertreters auf 2 Monate Gefängnis erhöht.Die Frage , ob der Angeklagte in Wahrung berechtigter
Interessen gehandelt habe , wurde verneint . Straferschwerend
kam in Betracht daß der Angekl . wegen Beleidigung wieder¬
holt vorbestraft ist.

Köln , 13 . Febr . Im Wiederaufnahme¬
verfahren wurde der Feldwebel Paul Schröder , de»
im Jahre 1904 wegen Unterschlagung amtlich an¬
vertrauter Gelder zu vier Wochen Arrest und Degradation
verurteilt worden und seither meistens stellenlos mit sei¬
ner Familie der größten Not preisgegeben war , frei¬
gesprochen . In dem freisprechenden Erkenntnis wurde
der Staat verpflichtet , Schröder eine Entschädigungssumme
in Höhe von etwa 7000 Mark zu zahlen . Bei ein« :
plötzlichen Revision durch einen neuen Hauptmann wae
damals ein Fehlbetrag von 286 Mark festgestellt worden .
Schröder sollte innerhalb einer Stunde den Nachweis er¬
bringen , wo hAs Geld geblieben war , was Schröder in
der ersten Verwirrung nicht konnte. Später führte Schrö¬
der den Nachweis , daß er die Gelder amtlich verausgabt :
hatte . Indessen bedurfte es eines dreimaligen Antrages
auf Wiederaufnahme des Verfahrens , ehe diese ungeord¬
net Mrde .

Berlin 14 . Febr . Heute begann vor dem Schwur¬
gericht die Verhandlung gegen den ehemaligen Studenten
Demetrius MirSky , der unter der Anklage des
Verbrechens gegen das Sprengstoffgesetz steht . Im No¬
vember v . I . war Mirsky in einer Pension verhaftet
worden. Er stand im Verdacht, einer russischen Terroristen¬
bande anzugehören, und man fand bei ihm einen Koffer
mit doppeltem Boden . In diesem Koffer wu den von der
Polizei elektrische Apparate entdeckt, die zum Entzünden
von Sprengstoffen benützt werden.

Rewhork , 12 . Febr . (Auf deutsch -atlantischem Ka¬
bel) . Das auf zehn Jahre Gefängnis lautende
Urteil gegen den Kapitän van Schaick wegen de-
Brandunglücks auf dem Dampfes „Meneral Slocum " Im
Jahre 1904 , bei dem gegen 1000 Zöglinge der deutsches
Sonntagsschule , die auf einem Ausfluge begriffen waren -,
umgekommen find , ist vom Appellationsgerichtshose be¬
stätigt worden .

Kunst und Wissenschaft.
Stuttgart , 14 . Febr. Spiel - Plan der Kgl .

Württ . Hoftheater . K. Jnterimtheater : Sonntag ,
16 . Febr . 8 . 5 . Carmen (7 Uhr) 5 Mk . , Montag 17 .
Febr . 5 . Die Geschwister , Clavigo (7i/s Uhr ) 3 Mk .,
Dienstag , 18 . Febr . : L . 5 . Hänsel und Gretel , Die Puppen¬
fee ( 7i/s Uhr ) 4 Mk . , Mittwoch , 19. Febr . : 6 . 6 . Lohew-
grin (Elsa : Pardo , (6Vz Uhr) 5 Mk ., Donnerstag , 20.
Febr . L . 6 . Tie große Gemeinde (7i/s Uhr ) 3 Mk . , Frei¬
tag , 21 . Febr . : X . 6 . Der Freischütz: (Agathe : PardH
(71/2 Uhr 5 Mk . , Samstag , 22 . Febr . 6 7 . Egmont (7 Uhr),
3 Mk . , Sonntag 23 . Febr . nachmittags zu Einheitspreisen :
Egmont . (2i/s Uhr) . Abends : 8 . Die Fledermaus
(71/2 Uhr ) 5 Mk . , Montag , 24 . Febr . : ä . . 7 . Die groß»
Gemeinde (7i/z Uhr . ) 3 Mk . K. Wilhelmatheater .
Sonntag 16 . Febr . : Im weißen Rößl . Als ich wiederkam -
7 Uhr ) , 2 Mk ., Dienstag , 18. Febr . : Die Räuber (7i/s
Uhr ) , 2 Mk . Sonntag , 23 . Febr . : Nachtasyl (7^ 2 Uhr),
2 Mk . , Dienstag , 25 . Febr . : Minna von Barnhelm , Frei¬
tag , 28 . Febr . : 3 . Goethebundsvorstellung : Zum ersten
Male : Mandrapola — Das Wundertheater , Sonntag , 1 .
Mandrapola — Das Wundertheater .

S » »»rt« art » 14 . Febr . Aus Anlaß des Geburtsfestes
des Königs findet am Dienstag , den 25 . Febr . eine Gala -
Vorstellung bei aufgehobenem Abonnement statt . Zur Auf¬
führung gelangt in neuer Einstudierung und neuer Aus¬
stattung : „Der schwarze Domino" Oper in drei Allen von
Auber.

Vermischtes.
Der Protestant oh«« Badhosen .

Gin katholischer Geistlicher in Nürnberg mußte sei»«
ganze Autorität aufbieten , um zu verhindern , daß 7jäh-
rige Knaben im Brausebad der Volksschulen ohne
Schwimmhosen gemeinschaftlich badeten . Auf seine Ve»-
Wendung hin , wurde dieser „Schamlosigkeit " ein Ziel ge¬
setzt. Der fromme Mann begab sich zur Schule , um
nachgusehen, ob der Vorschrift Folge gelastet werde. Zu
seiner Genugtuung sind alle kleinen Jungen mit Schwimi» -
höschen bekleidet bis auf einen . Ergrimmt fährt er di»-
sen an , wie er sich erdreisten könne, so schamlos herum¬
zulaufen . Aber keck antwortete ihm der Junge : „I brauch
ka Schwimmhus 'n, t bin protestantisch !"

Heiteres .
Ns » « m « « g «. A . : Run , wst - ehtl » i« Geschäft-

— B . : Alle Hände »oll zu tu » . Seit heute früh beiD
mich waS am Bein , hatte aber noch picht Zeit zu kratzen .

Wie maus nimmt ! GSng « » : An mein« KehV>
Vtztztz «in Vermöge».

Student Guss (resigniert ) : In meine» «uctz<
Roch langsamer . Ein Predigtwort sagt : GottiV

Mühlen mahlen langsam , aber sicher .
Aber noch viel langsamer und unsicherer fetzen uns» »»

Erdenmühlen den Mehlpreis herab !
Die moderne Mutter . Madame (zu deG

vom Spaziergang zurückkehrenden Kindermädchen) : Eagep
Sie 'mal , Anna , die Kinder kommen mir so verändert
vor ! . . . . Es sind doch die richtigen ?

Neue st e Nachrichten . Dem Züricher Kantonl^-
rat ist eine Eingabe von Frauenvereinen zugekommeH ,
welche die Zulassung der Wahl von Frauen zu Geschwore¬
nen verlangt . Die Fabrikanten von Wunderbalsam »nt
Hofmannstropfen befürworten diese Eingabe lebhaft . —
Eine Tageszeitung berichtet, Republikaner hätten den Kö¬
nig von Portugal in den Himmel befördert . Wie wir ab «
aus guter Quelle mitteilen können, ist im Himmel »v«

i einer Ankunft des Königs von Portugal nichts bekannt.



* Aus der Sitzung des Gemeiuderats vom
8 . Februar . Bei den durch den Dentisten Zittel un¬
entgeltlich vorgenommenen Zahnuntersuchungen der Volks¬
schüler ergab es sich , daß 131 bedürftige Kinder schadhafte
oder kranke Zähne besitzen . Dentist Zittel hat sich nun be¬
bereit erklärt, diese Kinder unentgeltlich zu behandeln, wenn
ihm zu diesem Zwecke ein Zimmer im städtischen Krankenhause
zeitweise zur Verfügung gestellt würde und die nötigen zahn¬
ärztlichen Instrumente mit einem Aufwand von ca . 100 M.
ür das Inventar des städtischen Krankenhauses von derf.

Stadt angeschafft werden. Es wird beschlossen, dem An-
tzcag des Zittel zu entsprechen . — Auf Antrag des Vor¬
sitzenden wird beschlossen, an das Königliche Bezirkssteuer¬
amt die Bitte zu stellen, die Frist zu Einwendungen gegen
die neue Gebäudesteuereinschätzung auf 4 Wochen zu ver¬
längern . da bei dem Umfange des hiesigen Gebäudekatasters
es unmöglich erscheine, daß alle Gebäudebesitzer in 14 Tagen
Einsicht von der Neueinschätzung nehmen können . — Es
folgen Bausachen, Dekreturen usw .

Eingesandt .
Anläßlich der hier stattgefundenen Ausstellung von

Wappenschildern und Büchern, in welchen die Geschlechter
nachgeschlagen werden können , dürfte es die Leser deS
„ Freien Schwarzwälder " vielleicht interessieren , daß folgende
Namen zu den ältesten unsererStadt gehören: Beatzner ,
Bechtle . Bot t,sE ite l , Gal l , Schmid , Treiber ,Weber und Wildbrett . Der Name Bechtle läßt sich z . B.
schon im Jahre 1524 als hier ansässig Nachweisen.

LlumtziMiü6 . Urorlv, 86U., x
empfiehlt :

LolouiLl -WLierl IL . huLlitLt — LLmtlMk
Stets frisch gebr. Kaffee aus „Kaisers Kaffeegeschäft."

Caeao , Choeolade und Thee,
Früchtenbonbons , Hustenbonbons .

en detail Aeinstes Satatöt en gros .

Cmmenthaler -, Limburger - und Kräuterkäse.
Alle Knorr ' s ü . Maggi 's Präparate — Liebigs Fleischextrakt «

IL . ÜLULiuLedör Lisruuäslu uuä ULOLrom . .
LcL -wsiukstt . — u .

'WLLcLLrtiksl
Cigarren , Cigaretten und Tabak

sowie mein Lager in guter Strickwolle und Baumwollgarne .
Billigst gestellte Preise . Streng reelle Bedienung_

ll Kräftiger Gesunder
Haustrunk ^ Most

klovbillKvr

lMIllss
100 Literpacket nur 4 . Mk .

Keine Chemikalien D Nur Früchte
deshalb dev natürlichste Wolkstvunk .

— Auch in SV und ISO Literpaketen zu haben. —

Alleinige Vertretung für Wildbad und Umgebung

0 . 4 V . Loli , > Vr ! .1 l ) i, <I .

Dllr/rvsrem

M ! . ii >u,r .

Dienstag abend 8 Uhr

ltNN^llliult'
Vollzähliges Erscheinen notwendig.

Der Tnrnwart .
Eine bereits neue

Gmttarre-Mher
mit 65— 70 Notenblätter ist zu ver¬
kaufen .

Näheres im Verlag d . Bl.

Ke88er unck bllliAvr
al8 zecke LvltkurreuL .

WW >W - A« mrl !Uf .

Um zu räumen , gewähre ich auf sämtliche Herren -,
Damen - und Kinderstiefel

1 ,0° o Hlabatt
und auf Winter -Schnhwaren gewähre ich um gründlich
zu räumen

15°
!° Wabatt

gegen Barzahlung .

Will) . Treiber, Schuhmachermeister
(Hinter Hotel Klnmpp ) .

^ ^

Große Posten

Kittöerstieftr
sowie alle

Mnierjchuhwaren
außerordentlich preiswert

8 okuk - k '
adrilrlAAsr

k ^ OKLÜLIN
Osirnlingotrasss Lobs Llarbt .

Rsx>s.r»rursn KUN ^sr.

<«>rr . «Q,

^ o« r-» ^ »

8
K L Z-7-^

« » .L 'L —
« Z § GZ

»-
'«7-

^0 .L s;2 « ckt -s« - K .Z --8 « r»
» 8 « rr

« sLstz

« » Vs

8 L -2 ^ L

M10L <v 2*
S

Ä

S- ^ s 4» L
^ s . « r s L

vliiM ponox «nB » Iszrizrr» .

mmeMvr ,
W

Allein -Berkanf für Wildbad beiOesvL^yrsterrrvaack ,

lise »-

lllMlize
dreier!. Größen
zum Nageln der

Schuhe und
Stiefel

empfiehlt in großer Auswahl Ferner
empfehle prima

Schuh - und Lederfett
sowie Wagenschmiere

Kavl Wath , Gerber .

und von unübertroffener Haltbarkeit
sind die weltbekannten

Spreß -

SLrefet
Beste Rahmenware .

Für Damen und Herren.
Alleinvertreter für Wildbad u. Umgebung.

^ roibor
Schnhmachermeister

Beim König Karls-Bad
Hinter Hotel Klumpp .

Anfertigung nach Maß .
Reparaturen prompt und billig .

HHüßVarekt- Geschöfi
Schuhmacher, Hauptstraße 117

empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
u. Stiefel jeder Art für Herren ,Damen , Knaben , Mädchen u. Kinder

» ln Sommer und Winterwaren, in einfachen , sowie feinstenQualitäten. Ferner empfehle Tnrnschube , Gummi -
^ 41 » V11 ^ galoschen, Holzschnhe mit u. ohne Filzfutter , Preise«

mllrgst . Sorgfältige Ausführunnach Maß . Reparaturen rasch u. billigst.empfiehlt Georg Rath .

Ausverkauf
in

Resten Schurzzeuge,
waschechte Kleider- u. Blousenstoffe ,

Lamastoffe zu Kleidern und Blousen bei bedeutend herab
gesetzten Preisen .

Ferner empfehle ich : blaue Arbeitskleider ,
_ Pilots , Halbleinen und
Baumwolle , Englisch - Lederhosen und Zwirn ,
Herren - und Knabenkleider , Unterhosen , Herren¬
westen in jeder Größe, Halbflanellhemden , Frauen¬
hofen u. Untertaillen , Unterröcke, Reformschürze
in schwarz und farbig , schwarze , weiße und farbige

Hansschürze in jeder. Preislage .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Irih Wolz , WildSaö
König -Karlstraße 114 .

7

Schon Tags vorher
"
DULdk

'

Nummer 01 * /Uo und zwar längstens bis 4 Uhr
bestimmten nachm , bei der Expeditiond . Bl . eingebrach siten .^ Später einlaufende Inserate findenfür dre folgende Tages -Nummer keine Berücksichtiguna .

LSvMMttsr L 6L
(6omm8Nl !>t - 6s »s »svliekt )

ru Köln s . ffßein .
l.Iskoi'anwn ratilrslodsr'

Apolkslcon «owlo llor bs„ orsn
kpsokKkta üsi' vonrumdianoß»,okksrlrsn :

V0M ^ .0
Usrke : Lternen - Vognso

vsutsckes sssbrikat
-X- LIIA. 2 — vr. 12.->1 „ 2 SO . . .. ... «

41 -X- -X- ..4t. 4 .̂ 3 KV öS» vsk-silislsn
. . . » . 7 ? " " vilsmiKsk-,lautst : Ms voutsokonVognao -kadk'IIcalo oblgoi'kli-ma »lnck Skniloß rusammsngssstrt ivis stl»molstsnkranrö». vognao ', u. »In0 cllsssldsn vomodvm. SlLNkipllnllto aus «!» ?sln rudotraoktsm

lu ^ rlckdack 2u daddl dvi :

(§*. VlaoLt )
surpkoklsu.

Aüv

Konfirmanden und Kommunikanten
empfehle mein großes Lager

fGwuvzev, werßev u . fclvbrgev
KteidevKoffe

reinwollene Cheviots nnd Mohair von Mk . 1.— an
per Meter .

Frühjahrs - Neuheiten treffen Anfang

PH . B- sch , Wildbad .
Ausgesprochene

Februar ein .

Empfehle meine vorzüglichen
Moi«8- null

Uot -IVoiAS
(über die Straße) in verschiedenen
Preislagen.

Lv88lvr
Weinhandlung .

Prima weichkochende
Lrbsou u . Iliu 80 ii
empfiehlt Chr . Batt .

paffen für jede Jahreszeit, kleiden
vortrefflich und sind von unüber¬
troffener Haltbarkeit .

Nach starker Abnützung erforder¬
licher Reparaturen sowie Verlängern
von Aermeln und Hosen besorgt die
Firma schön und billig und in fast
unsichtbarer Ausführung .

Verkaufsstelle in Wildbad :

König -Karlstraße 88 .

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst.
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